
Neuere pflanzengeographische Literatur der 
Sudetenländer.

D ie pflanzengeographische L iteratur der Sudetenländer ist 
keineswegs soweit bekannt, als man es ihrem Inhalte nach erw ar­
ten sollte. D ie U rsache hiefür liegt in erster L in ie in ihrer M ehr­
sprachigkeit. E s  sind besonders die pflanzengeographischen 
Grenzgebiete, in denen anderssprachige Arbeiten allzuleicht über­
sehen werden. Diese Verhältnisse sind w enig erfreulich und 
müssen auf die D auer der pflanzengeographischen Erforschung 
der Sudetenländer recht hinderlich werden. Die folgenden B e­
sprechungen mögen als bescheidener Versuch aufgefaßt werden, 
hier helfend einzugreifen. Sie sollen in zw angloser F o lge  fort­
gesetzt werden und —  ohne irgend einen Anspruch auf V ollstän­
digkeit —  vor allem solche Arbeiten umfassen, die als Grundlage 
w eiterer A rbeit unentbehrlich sind. W ir lassen uns die M öglich­
keit offen, hier auch auf ältere L iteratur zurückzukommen, wenn 
sie uns ungenügend bekannt zu sein scheint. D a natürlich ein 
größerer T eil der L iteratur für jeden, der außerhalb größerer 
Städte zu arbeiten gezwungen ist, nicht ohne w eiteres erreichbar 
sein dürfte, wollen w ir versuchen, die Besprechungen so zu 
halten, daß sie nicht nur eine V orstellung vom Inhalte der A r ­
beiten geben, sondern auch —  wenn dies irgendwie m öglich ist
—  einen ersten, natürlich nur ganz vorläufigen E rsatz  für sie 
bilden.

F r a n z  F i r b a s .

i. Podpera, Josef, Kvetena Moravy v  minulosti a pntomnösti.
(Die Pflanzenwelt M ährens in Vergangenheit und Gegenwart.) 
V yrocni sprava M oravske prirodovedecke spolocnosti. Brünn 
1925. Sonderdruck. 43 S. 8°.

D er Sch w erpunk t  dieser mit einer K a r t e  der m ährischen F lo r e n ­
gebiete ausgestatteten A rbeit  liegt in der D arste l lun g  der zonalen G lie­
derung der m ährischen F lo r a  und Vegetation . A n  sie schließt sich eine 
B esp rec h ung  der K o m ponenten  der m ährischen F lo ra .  Innerhalb  des 
m ährischen A u släu fers  des pannonischen Steppenbezirkes fehlt bereits die 
W üstensteppe, die noch im Innern S iebenbürgens isoliert auftritt.  A ber 
bereits die Ü bergangszone zwischen ihr und dem Gürtel der W iesen- 
und W aldsteppen ist durch die von Stipa stenophylla  Cern. und A v e -  
nastrum desertorum beherrschten Steppen vertreten. S ie  sind freilich 
erst lokal standörtlich und nicht zonal bedingt.  Ihre  V ertreter  dringen
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charakterist ischer W e ise  nicht entlang des heutigen M archtales , son­
dern einem alten T a ls y s te m  folgend, in M ähren vor. Bereits  das nächste 
Ci lied in der zonalen A no rd nu ng  der Steppenvegetation, die pannonischen 
oder w estpontischen Stipasteppen (mit St ipa Joannis ,  Grafiana, capil-  
lata) sind aber weit  verbreitet und bildeten früher in den w ärm sten  T e i ­
len des Lan d es  wohl die herrschende V egetation. D ie meridionalen 
K om ponenten  überwiegen hier, die durch A nd rop ogon  ischaemon ch arak­
terisierten V erbänd e m üssen geradezu als A u sk la n g  der mediterranen 
Fe lssteppe  aufgefaßt werden. D en anschließenden Gürtel der S trauch- 
und W iesensteppen bauen neben meridionalen vo r  allem pontische E l e ­
mente auf, da die Strauchform ation  der sibir ischen W aldsteppe, die in 
B öhm en noch durch R o s a  c innam om ea bezeichnend vertreten ist, in 
M ähren  fast vo llkom m en fehlt. C ytisus  austriacus, procumbens, P runu s  
fruticosa u. a. charakterisieren die Strauchsteppen. D ie W iesensteppen 
charakterisieren die in Sukzessinosverban d stehenden Gesellschaften mit 
'Festuca sulcata, K o e h le r ia  gracil is  - A ven astrum  pratense - B ro m u s  
ercctus = B rach ypod ium  pinnatum - M edicago falcata. Interessant sind die 
Beziehungen der W iesensteppen zu den T a lw iesen , die durch kulturelle  
E in gr if fe  an Stelle  früherer A u w ald -ar t ig er  Gesellschaften getreten sind. 
Pflanzen der W iesensteppen treten stellenweise in den End g lied ern  
ihrer Sukzessionsreihen auf. (Ähnlich  in Böhm en auf den W sch etater  
U rw iesen .)  Mit  niedrigen Büschen von E ich en  und Hainbuchen (stellen­
weise  die meridionale Quercus pubescens), mit an Steppenpflanzen rei­
chen H ainen und K ie fern w äld ern  beginnt dann der W ald . In  diesem 
Ü bergangsgebiet  zwischen W ald  und Steppe, im Gürtel der W a ld -  und 
W iesensteppen, erfolgte  wohl die früheste menschliche B esied lung des 
Landes. In  den W aldgeb ieten  erscheint M ähren als Berüh rung sgeb iet  
des m editerranen B ergw ald es ,  der mit seinem K arp ath enast  hier am w ei­
testen gegen M itteleuropa vordringt (charakteris iert  in der unteren Stu fe  
durch Hacquetia  epipactis, in der oberen durch D entaria  g landulosa) und 
des mitteleuropäischen L a u b w a ld s  und mitteleuropäischen B ergw ald s .  
Die untere Stu fe  gehört  hochstäm m igen Laubw äldern , vo r  allem dem 
Eich enw ald , der früher sicher auf allen humosen und nicht über­
schwem m ten Böden vorherrschte, und A u en w äld ern  mit allen Ü bergängen 
von  tiefen W'aldsümpfen zu trockenen Sanddünen, die heute fast  vö l l ig  
durch W iesen  verd rän gt  sind. D ie K ie fern w äld er  sind in M ähren wohl 
nur auf dem D rahaner K ulm plateau  und den U rgeb irgsböd en  des östlichen 
T eiles  der böhm isch-m ährischen H öhe ursprünglich, auf dem K a rp a th e n ­
sandstein aber wahrschein lich  erst kulturell geschaffen. Im  m itteleuro­
päischen W ald e  herrschte früher sicherlich die T ann e  und die Buche  vor. 
Heute  breiten sich hier, auf der böhm isch-m ährischen H öhe und im G e­
senke, vo m  M enschen geschaffene Fichten forste  aus, w ährend  im kar-  
pathischen W aldgeb iet  die Buche heute noch bis zur B aum gren ze  v o r­
dringt. D em  Gürtel der W ä ld e r  gehören auch die spärlich entwickelten 
M oore  an. Im  Gesenke erheben sich über den F ichtenw ald  kahle  H o c h ­
weiden, hier gedeihen auch V ertreter  des H ochgebirges ,  aber nur unter 
örtlich ihnen günstigen Standortsbedingungen.

In  entw icklungsgeschichtlicher B eziehung interessieren vo r  allem 
alle V o rko m m n isse  mit R e liktcharakter.  Da ist die T a tsa ch e  w ichtig , 
daß R elikte  unter den K ry p to g a m e n  infolge des zunehmend arideren 
K l im a s  vergangen er Zeiten, wie der Gegenw art ,  immer spärlicher werclen: 
je weiter man von Innerböhm en aus gegen O und S O  fortschreitet. 
Ä hnliches gilt  für manche mediterrane E lem ente  (Ceterach offic inarum, 
Notochlaena  m arantae),  w ährend  um gekehrt  mit Cram be tatarica  und 
E u ro t ia  ceratcides E lem ente  der turkestanischen W üstensteppen bis nach 
M ähren Vordringen. Im  übrigen ist die m ährische Steppe gegenüber der 
böhmischen, in der das sibir isch-sarm atische E lem ent im mer stärker her­
vortritt ,  vo r  allem durch das V o rh errsch en  des pontisch-orientalen E ie-
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mentes gekennzeichnet. E inen  eigenen Relik tc l iarakter  besitzt auch der 
schon erwähnte K arp ath en w ald  als A u släu fer  des mediterranen B e r g ­
walds, viele Pflanzen der Sum pfw iesen  und Sa lzsü m p fe  und die sehr 
heterogenen Verbände, in denen dealpine, d. s. g lazia l  in tiefe L a g e n  
herabgestiegene, ursprünglich alpine Pflanzen vorherrschen.

2. Podpera, Josef, Kvetena Moravy ve vztazich systematic-
kych a geobotanickych. Cast soustavnä, sv. I. (Die F lo ra  M äh­
rens in system atischer und geobotanischer Beziehung. I.) Präce 
m oravske prirodovedecke spolecnosti, Sv. I, sp. io, 1924, Sign. 
F  10. 225 S., 8°, 17  F ig . Brünn 1924.

Schon dieser erste Teil  der neuen F lo r a  von Mähren, der die G e ­
fäßkryptogam en und G ym nosperm en enthält, zeigt, daß P o d p e rä  seiner 
weit gefaßten A u fg a b e :  nicht nur den ganzen V a r ia t io n skre is  jeder Art 
zu beschreiben, sondern auch dessen A bhängigkeit  von den Sta n d o rts ­
bedingungen und die entwicklungsgeschichtliche und soziologische B e ­
deutung jeder A r t  zu erfassen, in vollendeter W eise  gerecht wird. Die 
Arbeit reicht w eit hinaus über das, w as  man sonst von  einer Landesfloi 1  
zu fordern pflegt. Außer B estim m ungsschlüsseln , L itera turangab en  u. a. 
enthält jeder einer Spezies gewidm ete Abschnitt  die system atische D a r ­
stellung ihres m ährischen V ariat ionskre ises ,  kr itisch  durchgearbeitete 
Standortsangaben, A n g aben  über den ökologischen Charakter ,  die sozio­
logische B edeutung im A ufbau  der m ährischen Vegetation , das a llge­
meine V erbre itungsgeb iet  und die Ste llung in der F loren -  und V e g e ta ­
tionsgeschichte. So  erwächst aus dem V ersuch , jede A r t  nicht nur svste= 
matisch, sondern auch pflanzengeographisch zu charakterisieren, eine 
Fü lle  von  A nregungen, die nur bei dauernder Benützung voll ausgewertet 
werden können, ähnlich den zahlreichen w ertvo llen  Angaben, die der 
V erw e rtu n g  einer reichen L ite ra tur  entspringen. E inzelne zusam m en­
fassende, sehr k lar  und übersichtlich geschriebene Abschnitte, wie über 
die V erbre itungsverhältn isse  der Farn e  und die Zusam m ensetzung der 
eurasiatischen T y p e n  der K ie fernw älder ,  tragen fast  den C h arakter 
selbständiger Arbeiten. E s  w äre  nur zu wünschen, daß auch für Böhm en 
bald ein einigermaßen g le ichw ertiges W e rk  geschrieben würde.

3. Zlatmk, A., Les Associations de la Vegetation des Krko- 
nose et le pH. (Die Assoziationen der V egetation des R iesen­
gebirges und die pH -Konzentration.) Vestn. K ral. Spol. Nauk, 
tr. I I , roen. 1925. 67 S., 8°.

Diese U ntersuchung der Acidität  der R iesengebirgsböden in ihren 
Beziehungen zu den Pf lanz£ngesellschaften wurde im Anschluß an die 
von F. Schustler begonnenen, umfassenden Vegetationsstudien  durchge­
führt, die abzuschließen diesem leider nicht mehr vergönnt w ar. Die 
Best im m u ng erfolgte kolorim etrisch  nach Soerensen für den Großteil 
der montanen, subalpinen und alpinen Assoziationen, deren soziologische 
A nalyse  in Tabellen  beigefügt ist. Im  allgemeinen kann Z. durch V e r ­
gleich gleicher oder ökologisch g le ichw ertiger G esellschaften zeigen, daß 
die Pf lanzenvereine des R iesengebirg es  offenbar infolge seines humideren 
K l im as  auf verhältnism äßig sauereren Böden gedeihen als in den Alpen 
und anscheinend (nach einigen vorläufigen Proben) auch im B ö h m e r­
wald. Die A b sc h lu ß (K lim ax-)gese l lsch aften  stehen jeweils  auf den 
sauersten Böden und die A cidität  nimmt offenbar infolge der verm ehrten 
N iederschläge (stärkere  A u slau gun g) mit der H öhe zu. So  entsprechen 
den W urzelböd en der Buchenw älder p H -W e rte  von 4.2— 6.65, den 
F ichtenw äldern  4.2—4.9, den K rum m holzbeständen von 3.85—4.95. 
Im  typischen B uchenw ald  nimmt die Acidität vo m  W urzelbod en der
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B äum e gegen die Oberfläche hin zu, während in den F ichtenw äldern  
(z. T .  auch im K ru m m h o lzgürte l)  und in den höchsten B uchenw äldern  
vo m  V accinium  m yrtil lus  T y p  das Gegenteil der F a l l  ist, der W urze l-  
boden der Bäum e die stärkste  A u sla u gu n g  erfährt. In  den T o r fm o o ren  
läßt sich eine deutliche Zunahm e der Acidität mit der E n t fe rn u n g  des 
Bodens vom  G rundw assersp iege l nach weisen: in den besser zersetzten 
submersen Böden der Schlenken p H  4.8— 5.45,in den S p h a g n u m — P o ly -  
t r i c h u m — Bulten 4.2—4.65. H ohe A cid ität  zeigen auch die P f lanzenge­
sellschaften der w en ig  entwickelten alpinen Gipfelf lur (4.3— 5.0), etwas 
geringere  die vo rw iegend  kulturell zur H errsch aft  gelangten  Nardeten 
(4.7— 5-9), w ährend  die verschiedenen A usbildungen der montanen und 
subalpinen Quellflur infolge der reichlichen Zufuhr fr ischen W a s se rs  
w eniger sauer reagieren (ungefähr zwischen 5.8 — 7 .1) .  Die 
W urzelböd en der Felsenpflanzen zeigen naturgemäß engste Beziehungen 
zum M uttergestein ; auf K a lk  6.9—7.2, auf B a sa lt  5.8—6.8, auf Granit 
4.6— 6.3. Jed enfa l ls  läßt sich im Riesengebirge  die Bodenacidität als 
w ichtiger S tan d o rts fak to r  erkennen.

4. K lika , J ., Stfedm  Polabi. Nastin fytogeograficky. (D as 
mittlere Elbgebiet. E ine phytogeographische Skizze.) Zemev. 
Sbornik. 29.

Eine  V eg etat ionsch arakterist ik  des mittleren und östlichen T e iles  
der E lben iederung  von Elbeteinitz  bis Melnik. E inleitend eine kurze 
D arste l lun g  der floristischen E rfo rsc h u n g ,  des geologischen und k l im a­
tischen C harakters  und V erm utungen über die V egetationsgesch ichte . 
D as  H auptgew icht liegt auf der floristisch-physiognom ischen C h arakter i­
sierung der freilich noch im Sinne der früheren Arbeiten D om ins  weit 
und unscharf gefaßten Form ationen, die aber zahlreiche interessante 
B eobachtungen enthält. S o  besonders über die „U rw ie se n “ , die Sumpf« 
und M oorw iesen  des östlichen Teiles ,  die A uen w älder  und Haine, die 
die E lb e  begleitenden Plänerleiten, die Sandheiden und die als lediglich 
kulturell angesprochenen K ie fernw äld er .  F ü r  eingehendere Arbeiten 
innerhalb  des sehr w eiten U ntersuchungsgebietes  ein erw ünschter ein­
führender Überblick.

5. N oväk, V ., V ztahy mezi podnebfm a püdou se zretelem ku 
püdäm Cech. (Prispevek k zäkladüm  pedographie Cech.) (Die 
Beziehungen zwischen K lim a und Boden mit Rücksicht auf die 
Böden Böhmens. E in  B eitrag  zu den Grundlagen der Pedo­
graphie Böhmens.) 140 S., 7 F ig ., franz. u. deutsch. Zusammenf, 
Publikace M inisterstva zemedelstvi, c. 18, P rag  1922.

In  dieser schönen A rbe it  w ird  zum erstenmal der V ersuch  g e ­
macht, die A u sb ild ung  k lim atisch bedingter Bodentypen in B öhm en zu 
ver fo lg en  und diesen für die ökologische und historische P f lanzengeo ­
graphie  so w ichtigen F ra g en  näher zu treten. N ach einer übersichtlichen 
D arste llung der L e h re  von  den klimatischen Bodentypen, der besonderen 
Ausb ild ung der bodenbildenden Fak to ren  in B öhm en (K l im a ,  A r t  des 
M uttergesteins und der Verw itterungsprodukte , V egetationsverhältn isse ,  
besonders jetz ige  und frühere W aldverteilung, G rund w asser  und O rts­
lage) und kritischen Bem erkungen über die A n g abe  der Bodenfarbe  
werden 52 A n a ly se n  von Bodenprofilen aus verschiedenen Lan d sch aften  
Böhm ens besprochen. Besonders  solche diluvialer Lehm böden, da so l­
chen infolge ähnlicher D ispersität  größere V erg le ich barke it  zukomme. 
A ckerbö d en  stehen im Vordergrund, nach ihnen w erden W aldböden 
behandelt, als abseits stehende Sonderfä lle  Böden im Gebiete des R ot-  
l iegenden und junge B ildungen (Alluvionen, U rw iesen).  Schem atische
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Skizzen erleichtern den V ergle ich . A n g efüh rt  w erden: K arb onatgeh alt ,  
H um usgehalt ,  H ygrosk opiz ität ,  Glühverlust, chemische und mechanische 
A n a lyse  in verschiedenen Schichten. Diese  A n a ly se n  bilden durch die 
eingehende E rö rte ru n g  der A bh ängigke it  des Bodens von K lim a,  O rts ­
lage u. a. für den Pflanzengeographen, der ihre Zuordnung zu bestim m ­
ten V egetat ionstypen  meist leicht durchführen kann, ein ebenso wichtiges 
Belegmaterial,  w ie sie eine Fü lle  von  A nregun gen  enthalten. So  sei nur 
die D ar leg u n g  der besonderen E igensch aften  der Böden auf den ver­
schiedenen Gesteinen, die F ra g e  der früher ausgedehnteren Gebiete der 
Schw arzerdenbildung und deren späteren D eg rad ierun g  unter humideren 
V erhältnissen, die in den Trockengebieten  westlich  von P r a g ,  um Lau n , 
W'elwarn, Sch lan  noch kaum  merklich ist, die verschiedenen mit der 
zunehmenden Pod so lie ru ng  (A u s laugu n g) zusam m enhängenden F rag en , 
deren Stärke  vo m  K lim ac h arakter  ebenso wie von  lokalen V erh ältn issen  
abhängt (in dieser H insicht w erden interessante Mitteilungen über den 
Einfluß eingeschalteter Sandschichten gem acht),  der Einfluß ehemaliger 
W aldbedeckung, die im Bodenprofi) deutliche Spuren  hinterlassen hat 
und z. B. um P r a g  (um  K uchelbad, D ablitz)  deutliche V ersch lechterun­
gen der B odengüte  zur F o lg e  hatte, der N achw eis  früherer humiderer 
Perioden in dem schon von Pu rk y n e  ver fo lg ten  verschiedenen K a rb o n a t ­
gehalt  der P i lsner  Gehängelehm e u. n. erwähnt. D en Schluß bildet der 
Versuch  einer kartographischen D arste llung der Bodentypen in Böhmen. 
Jed enfa l ls  ist dieser Arbeit, die hoffentlich bald fortgesetzt  und erweitert 
wird, eingehende B erücksich t igung  bei der pflanzengeographischen F o r ­
schung in Böhm en zu wünschen.

6. N oväk, V ., Schem aticky näert klimazonälmeh typü püd 
republiky ceskoslovenske. (Schem atische Skizze der klim azona­
len Bodentypen der tschechoslowakischen Republik.) Sbornik 
ceskoslovenske akademie zemedelske. I. i. 1926. S. 67— 76. m. 
1 K arte.

D er V e r fa s s e r  gibt an H and einer K a rte  eine —  soweit dies bei 
dem noch vö ll ig  unzulänglichen Stande unserer K enntn isse  möglich ist
— anschauliche Ü bersicht der klim azonalen Bodentypen  der Republik. 
H insichtlich der F a k to ren  der Bodenbildung erweist sich der größte Teil  
des Staates  als ausgesprochen humid. ( In  B öhm en etwa die Gebiete mit 
m ehr als 550 mm Jah resn ied ersch lag , in M ähren und in der S lo w ak ei 
mit über 600 mm Niederschlag.)  E s  sind die ehemals  waldbedeckten 
Gebiete. In  ihnen sind aridere („sem ihum id e“ ) Gebiete inselförm ig  ein­
gestreut, in denen vor der K u lt iv ie ru n g  der Böden die Grassteppe 
herrschte, bes. in Mittel-  und W estböhm en, Südm ähren und den südli­
cheren, tieferen T eilen  der S lowakei.  Den humiden Gebieten entsprechen 
Böden mit einer mit zunehmender H um idität zunehmenden Tendenz zur 
Pod so lie ru ng  (A u s la u g u n g ) ,  den arideren Inse ln  Böden von S c h w a r z ­
erdecharakter. D a  der G rad  der Hum idität  im ganzen Staate  vorzüg lich  
von der H öhenlage abhängt (die allgemeine Abnahm e der H um idität 
gegen Osten tritt dagegen zurück),  treten die klim azonalen Bodentypen 
deutlich vert ikal zoniert auf. So  treten die Böden vom  S c h w a r z ­
e r  d e  t y p  mit absorptiv gesätt igtem  H um us in der oberen, meist dun­
kelbraunen Bodenschichte  (30— 60 cm ), U m lag eru n g  der K arb onate , in 
der R ege l  auch zu oberst nachw eisbarem  K arb onatgeh a lt ,  ungefähr 
gleichem Gehalt der Schichten an Sesquioxyden , in den tiefer gelegenen, 
ehemaligen Steppeninseln auf. A n  sie schließen sich (über das Ü ber­
gang sg lied  der degradierten, von W a ld  eroberten Schwarzerden , die den 
grauen W aldböden der R ussen  entsprechen) die noch verhältnism äßig 
w enig  ausgelaugten B r a u n e r d e n  (die N am en immer im Sinne R a-  
m anns) an: D as  K a lk k a rb o n a t  ist aus dem Boden ausgelaugt, die Sesqui-
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o xyd e  um gelagert  und in einem tieferen H orizont ( B )  angehäuft. Ihnen 
fo lgen dann die stark podsolierten Böden (Grauerden, echte Pod so le) .  
I>ie oberen Schichten sind stark  ausgelaugt (ausgebleicht, H oriz . A )  und 
an B asen  und Sesq u io xyd en  verarm t, w ährend in den tieferen Schichten 
in Z usam m enhang mit der B ild u ng  von H um uskollo iden Tendenz zur 
Ortste inbildung oder ausgesprochener O rtstein auftritt. T y p isc h e  echte 
P o d so le  sind besonders auf den armen Sandböden zu finden. In  den 
höchsten G eb irg slag en  mit vo rw iegend physikal ischer V erw itteru n g  
treten steinige S k e l e t t b ö d e n  ohne besonderes Bodenprofil  auf. 
Innerhalb  der k lim atisch bedingten A b w an d lun g  der Bodentypen verm ag  
aber auch der lokale petrographische Charakter und das w echselnde 
Bodenrelie f zur A u sb ild ung  besonderer Bodentypen beizutragen, wie  
überhaupt der Charakter  des M uttergesteins der Böden im ganzen Gebiete 
von besonderer W ich tigkeit  ist. So  treten in tieferen L a g e n  auf K a l k ­
steinen, P län ern  und M ergeln  endodynam om orphe Böden vom  R e n d -  
z i n a t y p u s  auf (hum ose K a lk b ö d en ) ,  teils schwere, tonige, schw arze  
Böden, teils grob  und steinig mit schwacher Hum usschicht. K a rb o n a t  
ist hier in der R e g e l  in allen Schichten vorhanden, in den oberen aber in 
geringerer Menge. Bei den Böden der j ü n g s t e n  ( a l l u v i a l e n )  A n ­
s c h w e m m u n g e n ,  bes. auf den A uen und W iesen, ist entweder noch 
keine Differenz im Bodenprofil  vorhanden, oder ein g lei iger H orizont 
ausgebildet ( „Su m p fp o d so le “ ). Hieher werden auch die Böden der F l u g ­
sandfelder und der N iederm oore gezählt . Im  G egensatz  zu den neutralen 
oder schwach alkalischen Schw arzerde- und Rendzinaböden tritt in den 
humideren Gebieten mit zunehmender Pod so lie ru ng  zunehmende Tendenz 
zu sauerer R eakt io n  und zunehmende E n tk a lk u n g  auf.

7. Nemec, Ant. a K vap il, K arel, Biochem icke Studie o acidite 
lesnich püd. (Biochemische Studien über die Acidität der W ald­
böden.) Sbornik vyzkum nych üstavü zemedelskych, c. 2, P ra g  
1923, 58 S., 8°. (M it franz. u. deutsch. Res.)

U ntersuchungen der aktuellen und A ustauschacid ität  und te ilweise 
auch der kata lyt ischen K r a f t  von 120 W aldböden der Gegenden von 
Caslau, J i r n a  und T urnau  in verschiedenen Beständ en ergaben: Die
H um usschicht in Nadelholzbeständen besitzt einen höheren Säu regrad  
t'ls in Laubholzbeständen. M ischw älder stehen in der Mitte. In Nadei-  
holzbeständen ist die A cidität  der H um usschicht bedeutend höher als 
die des U ntergrundes, ebenso in M ischwäldern, w ährend  der U ntergrund 
von  La u b w ä ld e rn  eher höhere A cidität  als die H um ussch icht besitzt. 
In  lichten Beständen ist die Acidität  höher als in geschlossenen, u. zw. 
in der H um usschicht bei L a u b -  und Nadelholz, im U ntergrun d nur bei 
Lau bh olz .  L ich ts te l lung  und Laubholzbeim ischung erniedrigen also die 
Acidität. D ies  gilt  auch für Holzschläge. E in  V erg le ich  von Proben , 
die im H erb st  und F rü h ja h r  gesam m elt wurden, ergab eine bedeutend 
höhere A cid ität  im H erbst .  Die U rsach e  hiefür suchen die V e r fa s s e r  
in der jahreszeitlichen A bhängigkeit  der E n tw ic k lu n g  des Edaphons. 
(R e f .  scheinen diese Unterschiede bei Nadelholzbeständen ungleich deut­
licher als bei Laubholzbeständen, w as  mit dem höheren herbstlichen 
L ichtgenuß der letzteren Zusammenhängen könnte.)  Böden höherer 
Acidität besitzen im allgemeinen höhere katalyt ische K r a f t  und um ­
gekehrt.

8. Nemec, A . a K vap il, K ., Studie o chemicke povaze profilü 
lesnich püd. (Chemische Studien über die N atur der W aldboden­
profile.) Sborn. vyzk. üst. zemed., zv. 18. P rag  1925. 76 S., 25 
Abb., 19 F ig ., franz. und deutsch. Res.
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Untersuchungen der Acidität, des Gehaltes an Stickstoff und orga­
nischen Stoffen in Bodenprofilen verschiedenartiger Waldbestände in den 
Urgebirgsgebieten von St. Margareth b. Neuhaus und Tremosnic=Zävratec  
bei Caslau, im Kreidegebiet von Hruba Skala b. Turnau und dem Allu­
vialgebiet von Jirna bei Prag. Von den untersuchten Beständen sind 
jeweils gute Abbildungen beigegeben, wenigstens die Aciditätsgrade in 
verschiedener Bodentiefe auch graphisch dargestellt. In geschlossenen 
Nadelholz- und Laubholzbeständen besitzt die Humusschicht den höchsten 
Säuregrad, während in den meisten Kahlschlägen, Junghölzern und K u l­
turen gerade die obersten Bodenschichten die geringste Acidität aufweisen. 
(Nur verheidete Kahlschläge bilden eine Ausnahme.) Laubholzbestände 
zeigen geringere Acidität als Nadelholzbestände, Mischbestände halten 
jeweils die Mitte. Bei höherer Bonität läßt sich meist ein höherer Gehak 
an Gesamtstickstoff feststellen und besonders das Verhältnis des totalen 
Stickstoffgehaltes zum Gehalte des Bodens an organischen Stoffen (als 
prozentueller Gehalt der organischen Stoffe an Stickstoff bezeichnet) 
zeigt deutliche Beziehungen zur Bonität: in Prozenten der organischen 
Stoffe angegeben, steigt der Stickstoffgehalt deutlich mit der Bonität, 
sinkt hingegen mit zunehmender Acidität.

9. K vap il, K . a. Nemec, A ., Pripevek k otäzce v livu  cisteho 
porostu bukoveho a smrkoveho, jakoz i porostu smiseneho na 
nektere chemicke a biochemicke vlastnosti püd. (B eitrag  zur 
F rag e  des E influsses eines reinen Buchen- und Fichtenbestandes 
und eines M ischbestandes auf einige chemische und biochemische 
Eigenschaften der Böden.) M it ausführlicher deutscher und 
französischer Zusam menstellung. Sborn. vyzk. üst. zemed., zv.
9, P rag  1926.

In drei benachbarten Beständen, einem Buchenbestand, einem 
Fichtenbestand und einem Buchen-Fichten-Hainbuchenmischbestand bei 
Tremosnic (Bez. Caslau) wurde je einmal in verschiedenen Bodenschich­
ten die mechanische und physikalische Zusammensetzung des Bodens, 
die chemische Zusammensetzung, der Gesamtstickstoffgehalt, die aktuelle 
und Austauschacidität, die katalytische Kraft, das Ammonisations- und 
Nitrifikationsvermögen, das Bindungsvermögen für Luftstickstoff, die 
Intensität der Absorption des Phosphorsäureions und der Zellulose­
zersetzung, die Gärungsintensität und außerdem die Belichtungsverhält­
nisse geprüft. In jeder Beziehung weist der Buchenbestand bedeutend 
günstigere Bodenverhältnisse als der Fichtenbestand auf. Im Misch­
bestand kommt der günstige Einfluß der Laubhölzer weitgehend zur 
Geltung.

10. Auerhan, Jan . P n sp evk y  ke statistice lesü v  republice 
ceskoslovenske. (Beiträge zur Statistik  der W älder der tschecho­
slowakischen Republik.) (M it französ. Resum e. Knihovna sta- 
tistickeho vestniku, svaz. 4, P rag  1924, 102 S. gr. Okt.. K c  12 .).

1 1 .  V ysled k y  statistickeho setrem  o pomerech lesü v  repu­
blice ceskoslovenske die stavu roku 1920. (Ergebnisse der sta­
tistischen Erhebungen über die W aldverhältnisse der tschecho­
slowakischen Republik.) (Ceskoslov. statistika sv. 1 1 ,  P rag  1925. 
32 und 1 3 1  S. [4], 9 K arten, K c  40.)

Diese beiden Arbeiten beinhalten die Ergebnisse der Waldstatistik 
nach dem Stande von 1920. In 10 . sind erst vorläufige Ergebnisse mit-
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geteilt, doch eine Reihe von allgemeinen Fragen erörtert, die in n „  wo  
die endgültigen Daten mitgeteilt werden, nicht mehr berührt werden. 
Beide Arbeiten ergänzen sich somit und bilden eine für pflanzengeogra­
phische Arbeiten äußerst wertvolle Grundlage, was schon ein Blick auf 
die 9 farbigen anschaulichen Karten, die n  beigegeben sind, lehrt. 
(Waldfläche, bestandbildende Baumarten, Ertrag.) Als Grundlage dien­
ten die Verhältnisse der Gerichtsbezirke. Diese sind klein genug, um 
die größeren landschaftlichen Einheiten klar hervortreten zu lassen. 
Angeführt werden: die absolute und relative Waldfläche, der Anteil
zusammenhängender Waldflächen verschiedener Größe, die Besitzver- 
hältnisse, der Anteil von Nadel-, Laub= und Mischwald und jener der 
wichtigen Bestandbildner (Fichte, Tanne, Kiefer, Lärche, Eiche, Buche, 
Krummholz), die Wirtschaftsform (Hoch-, Mittel-, Niederwald), die 
Einrichtungsverhältnisse, Altersklassen, Umtriebszeit, der mittlere Jahres­
zuwachs, die Ertrags- und Verwertungsverhältnisse. Von  den pflanzen­
geographisch wichtigeren Ergebnissen seien hier in Kürze folgende 
mitgeteilt:

Die gesamte Waldfläche beträgt in Böhmen 30.19 %, in Mähren 
28.82 %, in Schlesien 34.93 %, in der Slowakei 33.84 %, in Karpathorußland 
50.0 5 %, in der ganzen Republik 33 .1 9 %, wird also nur von Schweden 
und Finnland bedeutend übertroffen, während die meisten europäischen 
Staaten bedeutend geringeren Anteil aufweisen. Ein Vergleich der Wrald- 
fläche der einzelnen Bezirke mit ihrer durchschnittlichen Höhe (in 1 ) 
zeigt besonders in Böhmen ein vollkommen paralleles Verhalten. (Von  
14.9 % in 200—300 m bis zu 57.4 % in über 900 m Höhe.) Mit einem A n ­
teil des Nadelholzes von 86.0 % tritt Böhmen als Nadelholzland klar her­
vor. In Mähren und Schlesien dominiert der Nadelwald ebenfalls 
(61.0 bzw. 62.5 % ),  aber besonders der Anteil der Mischwälder ist 
bedeutend größer. In der Slowakei und Karpathorußland dominiert der 
Laubwald (48.5 bzw. 67.7 % ).  Diese Verhältnisse sind in 1 ) auch für 
die natürlichen Landschaften Böhmens und Schlesiens (nach den E in ­
teilungen Koristkas und Simans) zusammengestellt. Das Hauptver­
breitungsgebiet der Fichte bilden die böhmischen Grenzgebirge und 
das böhmische Waldgebirge, von wo sie in die tieferen Lagen v/eit 
herabsteigt, die dem böhmisch-mährischen Hügelland und den O s t ­
sudeten zugehörigen oder anliegenden Bezirke Mährens, der größte Teil 
Schlesiens und das Tatragebiet in der Slowakei (außerdem die östlichen 
Teile Karpathorußlands im karpathischen Waldgebirge). Die Tanne  
erreicht nur in wenigen Bezirken Böhmens über 10 % (im Böhmerwald, 
im böhmisch - mährischen Hügelland und Adlergebirge), ist hingegen 
in den nordmährischen und besonders in den schlesischen Bezirken 
häufiger. In der Slowakei tritt sie ebenfalls nur in den nördlicheren 
Teilen häufiger auf. Die Buche besitzt in Böhmen, Mähren und Schle­
sien nur einen sehr geringen Anteil (nur ausnahmsweise über 10 % ), in 
der Slowakei aber nimmt dieser nach Osten (von dem Einfluß der Höhen= 
läge abgesehen) schnell zu und hält sich dann in den dem karpathischen 
Waldgebirge zugehörigen Bezirken fast durchwegs über 70 %. Ihr A n ­
teil ist den kulturellen Verhältnissen offensichtlich umgekehrt propor­
tional. Die Eiche erreicht in Böhmen nur in der Elbniederung (beson­
ders im östlichen Teile) höhere Werte, ist in Mähren in ähnlicher Weise  
nur im südlichen Teile maßgebend und besitzt dann ihre reichste V e r­
breitung in den tieferen Lagen der Slowakei am Südrand des Karpathen­
bogens. Die Kiefer zeigt ihre stärkste Verbreitung in den tieferen L a ­
gen Böhmens, besonders infolge der Bodenverhältnisse im nordböh­
mischen Kreidesandsteingebiet (über 80 % ), auf den Sandböden der 
Elbeniederung, dem Wittingauer und Pilsner Becken und um Asch-Eger.  
In Mähren und Schlesien tritt sie bereits stark zurück (erreicht nur 
stellenweise 30—50 % ),  in der Slowakei tritt sie nur auf den Sandböden
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■östlich der March reichlich auf, während sie sonst sehr spärlich ist 
und in Karpathorußland als Bestandbildner fast gänzlich fehlt. Von  den 
anderen Bäumen ist das reichlichere Hervortreten der Birke in Böhmen, 
Mähren und Schlesien, der Hainbuche in der Slowakei zu erwähnen. Ein  
Vergleich der Waldzusammensetzung mit der durchschnittlichen Höhe 
der Bezirke zeigt deutlich, daß der Anteil der Fichte und Tanne mit der 
Höhe steigt, der der Kiefer und besonders der Eiche hingegen fällt. Auch  
der Anteil der Buche steigt im allgemeinen mit der Höhe, zeigt aber 
zwischen 400—900 m nur mehr unwesentliche und unregelmäßige Schwan­
kungen. Böhmen, Schlesien und Karpathorußland besitzen fast aus­
schließlich Hochwald, (97.3 , 98.4, 99.0 % ), Mähren und die Slowakei auch 
größere Anteile von Niederwald ( 10.1 und 14.6 % gegenüber 86.8 und 
84.6 % Hochwald). Der Niederwald ist an die tieferen Lagen (durch­
schnittliche Höhe 300—400 m) gebunden. Die Jahreszuwachskarte zeigt 
die kombinierten Einflüsse von Klima, Boden, Holzart und Wirtschafts­
form. Im allgemeinen steigt der Ertrag  der Hochwälder mit der Höhe, 
während der der Mittel- und Niederwälder mit der Höhe fällt. Hin­
sichtlich der Wirtschaftsverhältnisse zeigen die kleinen Wälder (bifl 
250 ha) ein sehr ungünstiges Bild infolge geringer Umtriebszeit, un­
günstige Verteilung der Altersklassen und bedeutend geringeren Ertrag. 
Die größten Erträge weisen hingegen die großen Wälder (über 500 ha) 
in kirchlichem, Gemeinde» und Privatbesitz und nächst ihnen die bereits 
vor 1918  bestandenen Staatswälder auf. Die großen, durch die Enteig­
nungen der Bodenreform geschaffenen Staatswälder zeigen natürlich noch 
das Wirtschaftsbild der früheren Besitzverhältnisse. (Auf einem Fehler 
beruht die Angaben hohen Tannenanteiles [65.2 %] im Bezirke Böhm.- 
Aicha in 1 1 .). Der W ert gehört zu Pinus. S. 57 in 1 . Die diesbezüg» 
liehen Ausführungen im allgemeinen Teil auf S. 17  sind daher hinfällig.)

F  i r b a s.

12. Domin, K arel, Botanicke poznämky 0 sm rku [Picea excelsa 
L ink]. (Botanische Notizen über die Fichte.) Lesnickä präce, II., 
1923, S. 2 17 — 230.

Der Verfasser bespricht in gedrängter Form unsere bisherigen 
Kenntnisse über die Fichte, ihre Rassen, Arten, Varietäten und Formen  
unter Hinzufügung eigener Beobachtungen. Nach einer kurzen histori­
schen Einleitung werden die beiden von Purkyne aufgestellten Abarten 
var. chlorocarpa und erythrocarpa beschrieben, welche nach Auffassung  
Domins eine größere Anzahl von Formen in sich einschließen, deren 
systematischer W ert in reinen Linien erst genauer studiert werden 
müßte. Die rotzapfige Fichte findet sich häufig im Gebirge. (Nach  
Schustler im Riesengebirge.) Sie scheint dem Lokalklima durch ihre 
dichte Benadelung besser angepaßt als die grünzapfige, die spärlicher 
benadelt ist. Die Form der Fruchtschuppen war die Grundlage zur 
Aufstellung der Formen: forma montana Asch. u. G., f. apiculata Beck, 
f. acuminata Beck, f. triloba Asch. u. Gr., f. squarrosa Jacobasch. In­
teressant ist das Verhältnis zwischen der europäischen Fichte P. ex­
celsa Link und der sibirischen Fichte P. obovata Ledebour, letztere mit 
kleineren Zapfen und abgerundeten, ganzrandigen Fruchtschuppen. In 
der Berührungszone ihres Verbreitungsgebietes gibt es alle Übergänge  
zwischen beiden Arten. Sie sollten daher als geographische Rassen be­
trachtet werden, da sie noch nicht stabilisiert sind. Eine weitere euro­
päische Rasse, var. alpestris Brügger (Picea alpestris Stein) mit kleineren 
Zapfen als Picea excelsa, deren geographische Verbreitung noch mehl 
genau festgestellt wurde, wird oft mit der in Skandinavien und im nord­
westlichen Rußland vorkommenden finnischen Fichte, Picea fenmca 
Asch. u. Gr. verwechselt. Beide sind nahe verwandt. Var. alpestris
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scheint ebenfalls eine Gebirgsrasse zu sein, bei der nicht alle Merkmale 
konstant sind. Daher ist die Aufstellung als selbständige Art, wie 
es Fritsch getan hat, abzulehnen.

E s  folgt eine Übersicht über die W uchs- und ökologischen F o r ­
men. Von  ihnen scheint die als Kulturrasse unter f. columnaris Carrierc 
bekannte Spitzfichte wegen ihrer säulenförmigen Kronenform, die einen 
vorzüglichen Schutz gegen Wind und Schnee bietet, von praktischem 
Interesse. Durch klimatische Verhältnisse entstehen die strauchartigen 
Fichtenformen an der Waldgrenze, hauptsächlich im Krummholzgürtel, 
durch das Substrat bedingt ist die f. palustris Berg, die bisher nur von 
Mooren im nördlichen Preußen bekannt ist. Sie hat tief herabhängende, 
bis zum Boden reichende Äste.

Die äußeren Merkmale unserer heimischen Fichte, Nadellängc, 
Nadelfarbe, Zapfenlänge, werden einer Kritik, was ihre systematische 
Verwertbarkeit anbetrifft, unterworfen. Leider wird var. carpatica 
(Loudon) Willkomm nur kurz erwähnt. Den Schluß bildet eine B e­
schreibung des allgemeinen horizontalen und vertikalen Verbreitungs­
gebietes unter hauptsächlicher Benützung der Ergebnisse Schustlers im 
Riesengebirge, derjenigen von Fekete-Blatny für die Karpathen und eine 
übersichtliche Zusammenstellung der gegenwärtig bekannten Formen von  
Picea excelsa Link. S i g  m o n d.
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